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Franzis Frauen bei
Radio Ton
Ist das Kunst oder kann das weg? Franzi
aus der Radio Ton Frühschicht hat
Künstlerin Jessica aus Aalen getroffen,
die die Skulptur zu 50 Jahre Ostalbkreis
vor dem Landratsamt designt hat. Wie
oft sie diesen Spruch hört, verrät sie am
Donnerstag um 8.40 Uhr. Mehr Frauen-
geschichten aus der Region gibt’s online
auf radioton.de. anz

Radelrutsch in der Boxx
HEILBRONN Den „König des Kraut-
felds“, ein musikalisches Natur-
abenteuer von Otfried Preußler
über die Sorgen, Wünsche und
Träume einer Vogelscheuche für
alle ab vier Jahren, spielt das Thea-
ter Radelrutsch in der Boxx des
Theaters Heilbronn am Sonntag, 15
Uhr, als Familienaufführung und am
Montag, 10 Uhr, als Kindergarten-
und Schulaufführung. Karten unter
www.theater-heilbronn.de oder Te-
lefon 017131 563001.

Sell & Jenes im Waldhaus
HEILBRONN Acoustic-Rock mit der
„Weissenhofbänd Sell & Jenes“ aus
Weinsberg steht an diesem Sams-
tag, 20 Uhr, im Waldhaus, Jägerhaus
5-7, auf dem Programm. Eintritt auf
Spendenbasis.

Kammerkonzert
BAD RAPPENAU Die Künstlerfamilie
Uhde veranstaltet im Wasserschloss
Bad Rappenau am Sonntag, 17 Uhr,
ein musikalisches Kammerkonzert
für Violine, Violoncello und Klavier
mit Werken von Robert Schumann
und Ludwig van Beethoven. Karten
zu 15 Euro gibt es unter Telefon
07264 922393 oder unter www.reser-
vix.de.

BLB spielt „Masken“
EPPINGEN Die Badische Landesbüh-
ne bringt den Film „Masken“ des
„französischen Hitchcock“ Claude
Chabrol in einer Theaterfassung am
Sonntag, 19.30 Uhr, in der Stadthalle
Eppingen auf die Bühne: Ein me-
dienkritisches Pamphlet gegen die
leeren Glücksversprechen des
Fernsehens. Eintrittskarten über
Telefon 07262 4417 oder per E-Mail
an eppingen@hollknoll.de.

Museumstag erleben
HEILBRONN Zum Internationalen
Museumstag bieten die Städtischen
Museen Heilbronn am Sonntag ein
buntes Programm. In der Kunsthal-
le Vogelmann erläutert Webmeiste-
rin Ingrid Frank in einer Führung
um 11.30 Uhr die komplexe Tech-
nik, die den gewebten Kunstwerken
zugrunde liegt. Einen Überblick zur
gesamtem Ausstellung und deren
Hintergründe gibt die Kuratorin Dr.
Barbara Martin um 15 Uhr. Auf Zeit-
reise geht es im Museum im
Deutschhof. Unter dem Motto „Stof-
fe im Heilbronner Land“ können
Kinder ab sechs Jahren und deren
Eltern um 11 Uhr in die Geschichte
des Textils von der Steinzeit bis zum
Mittelalter eintauchen. In französi-
scher Sprache erläutert eine Famili-
enführung um 14 Uhr, wie die Fran-
ken und Alamannen in der Region
lebten.

Musen-Stunde
LAUFFEN „Verdammte Musen-Stun-
den!“ heißt ein musikalisch-literari-
scher Abend mit Witz und Humor
von Hermann und Renate Forsch-
ner am Sonntag, 19 Uhr, im Hölder-
linhaus Lauffen, Nordheimer Stra-
ße 5. Eintrittskarten zu 15 Euro per
E-Mail an WaldenbergerK@lauffen-
a-n.de und an der Abendkasse.

Termine

„In Hollywood
wird auch nur
mit Wasser
gekocht“

INTERVIEW Schauspielerin Marie-Luise Marjan
über Mutterrollen, Til Schweiger und

ihre Lesung in Heilbronn

Von unserem Redakteur
Christoph Feil

S
ich aufs Altenteil zurückzu-
ziehen, ist Marie-Luise
Marjans Sache nicht. Mit
verschiedenen Projekten

ist die Schauspielerin deutschland-
weit unterwegs. Nächsten Freitag
etwa kommt der ehemalige „Linden-
straße“-Star für eine Lesung ins Lite-
raturhaus Heilbronn. Vorab plau-
dert die 82-Jährige bei einer Tasse
Kaffee am Telefon über ihre Parade-
rolle der Mutter Beimer, ihre Ausflü-
ge nach Hollywood und Cannes so-
wie ein Filmprojekt, das sie gerne
realisieren würde.

Frau Marjan, was machen eigentlich
die beiden Lemberger-Rebstöcke am
Wartberg, die Sie 2005 zum 65. Ge-
burtstag geschenkt bekommen haben?
Marie-Luise Marjan: Ich bekomme
immer das Ergebnis, nämlich jedes
Jahr zum Geburtstag eine oder zwei
Flaschen. Es ist übrigens noch gar
nicht so lange her, dass ich da war.
Martin Heinrich betreut die Stöcke,
er hat dort oben ein Weinhäuschen
gebaut. Da sind wir gesessen und ha-
ben den wunderbaren Sonnenunter-
gang über Heilbronn erlebt.

Sie kommen ursprünglich vom Thea-
ter, haben mit provokanten Regisseu-
ren wie Peter Zadek oder Jürgen
Flimm gearbeitet. War Ihnen die
Mutterrolle, auf die Sie später in Film
und Fernsehen abonniert waren,
nicht zu bürgerlich, zu spießig?
Marjan: Nein. Das würde ich nicht
sagen. Obwohl ich auf der Bühne
ganz andere Rollen gespielt habe.
Die Jenny in der „Dreigroschen-
oper“, elegante, schicke Frauen,
Liebhaberinnen. Aber das Mütterli-
che strahlte ich wohl aus. Schon als
19-Jährige habe ich eine Mutter ver-
körpert in meinem allerersten Film
in Hamburg für den NWDR, „Unter-
gang der Freiheit“. Inzwischen habe
ich mich so angefreundet mit diesen
Mutterrollen, dass ich das ganz toll
finde. Mütter und Omas kann ich
spielen, bis ich 100 bin. Wenn ich
hingegen eine Liebhaberin wäre,
müsste ich ständig darauf achten,
dass ich noch schlanker werde und
immer schön bin (lacht).

Knapp 35 Jahre waren Sie die Helga
Beimer in der „Lindenstraße“. Dabei
sollen Sie mal gesagt haben, diese Fi-
gur sei viel zu einfach gestrickt. Wann
haben Sie Ihren Frieden damit ge-
schlossen?
Marjan: Am Anfang war sie tatsäch-
lich so. Sie sollte nur diese Hausfrau
sein und nichts anderes. Da habe ich

gesagt: Nein, sie muss eine Entwick-
lung haben, damit mehr los ist in ih-
rem Leben. Sie war ausgebildete
Sparkassenleiterin. Also haben wir
ihr eben einen Beruf gegeben: Sie
hat ein Reisebüro gegründet. Ich
habe auch mehrere Liebhaber ge-
habt als Helga Beimer. Die Figur
musste in gewissem Sinne bürger-
lich bleiben, aber sie konnte sich
entwickeln.

Sie haben an Helga Beimers Biogra-
fie mitgeschrieben...
Marjan: Ich mache mir immer Ge-
danken zum Umfeld einer Figur
und darüber, wie entwicklungsfä-
hig sie ist. So war meine schauspie-
lerische Erziehung. Ich habe bei
Lee Strasberg (legendärer US-
Schauspiellehrer und Begründer des
Method Acting; Anm. der Redakti-
on) Seminare gemacht. Er war da-
mals für eine Woche im Schauspiel-
haus in Bochum. Das war hochinte-
ressant. Dann sind wir mit einer
Gruppe nach Hollywood gefahren,
um uns das vor Ort anzugucken.
Aber in Hollywood wird auch nur
mit Wasser gekocht. Was es dort
ausmacht, ist die Werbung, und
ihre Schauspieler werden sehr ge-
fördert und geachtet.

Bei den Filmfestspielen in Cannes
sind Sie ebenfalls gewesen.
Marjan: Ja, mit Regisseur Werner
Schröter und dem Film „Tag der Idio-
ten“, der 1982 im Wettbewerb war.
Unser Produzent Karel Dirka hatte
mir noch den Tipp gegeben: Setz
Dich im Carlton Hotel auf die Terras-
se, da sind alle Produzenten, da lässte
Dich entdecken. Ich hab nur gesagt:
Ich komme aus einem Engagement
in Karlsruhe, da muss ich viel arbei-
ten, 13 Rollen in einer Spielzeit, ich
gehe jetzt im Mittelmeer schwim-
men. Mir war es nicht wichtig, ent-
deckt zu werden, ich wollte leben. Ich
habe nie nach der Karriere geschielt,
aber immer ist irgendwas eingetre-
ten, was mich weitergebracht hat.

Einer, der auch Karriere gemacht
hat, ist Til Schweiger. Zuletzt machte
er wegen angeblicher Gewalt, Be-
schimpfungen und Trunkenheit am
Set Schlagzeilen. Von 1990 bis 1992
hat er in der „Lindenstraße“ mitge-
wirkt. Wie haben Sie ihn als Kollegen
in Erinnerung?
Marjan: Er war ein bescheidener,
ruhiger junger Mann – sehr nett und
fleißig. Er gehörte zur Familie Zen-
ker, darum sind wir uns beim Dre-
hen aber fast nie begegnet.

Mit insgesamt fünf Programmen sind
Sie auf Tour. Nach Heilbronn kom-
men Sie mit „Mord mit Muttern“. Zei-
gen Sie sich an diesem Abend von Ih-
rer blutrünstigen Seite?
Marjan: Das ist nicht blutrünstig.
Es wird nicht geschossen. Es spielt
sich alles in der Fantasie mit Worten
ab. Ich lese Geschichten von Ralf
Kramp, dem König der Kurzkrimis
aus der Eifel.

Möchten Sie sich mit diesem Pro-
gramm auch als TV-Ermittlerin emp-
fehlen?
Marjan: Es stand mal in der Zei-
tung: Wir würden Sie gerne als Miss
Marple sehen. Das fände ich natür-
lich toll. Man muss sie aber nicht
nachmachen, man muss einen eige-
nen Weg finden. Dass sie in unter-
schiedliche Milieus reingeht, finde
ich interessant. Für RTL habe ich
mal eine ähnliche Rolle gespielt. Im
Grunde braucht man für Miss Mar-
ple nur einen Produzenten, dann
kann das losgehen.

INFO Lesung in Heilbronn
„Mord mit Muttern“, Literaturhaus,
26. Mai, 19 Uhr, Tickets für 20 Euro unter
diginights.com/literaturhaus oder an
der Abendkasse.

Knapp 35 Jahre lang spielte Marie-Luise Marjan in der „Lindenstraße“ die Rolle der Helga Beimer. 2020 endete die ARD-Kultserie. Foto: Lucas Bäuml/dpa

„Ich habe nie nach der
Karriere geschielt,

aber immer ist irgend-
was eingetreten,

was mich weiterge-
bracht hat.“

Viele gute Nachrichten im Gepäck
Die Pariser Les Yeux d’la Tête machen mit ihrer 15-Jahre-Jubiläumstour Station im Kulturspiegelzelt

Von unserer Redakteurin
Linda Möllers

BRACKENHEIM Manches hat sich ver-
ändert für Les Yeux d’la Tête. Nicht
nur, dass die energiegeladenen
Franzosen während der Pandemie
zwangsläufig nicht auftreten konn-
ten. Die 2006 gegründete Band, die
mit einem wilden Genre-Mix auch in
Deutschland Erfolge feiert, musste
sich auch neu formieren. Gleich
zwei Mitglieder – Mitbegründer
Guillaume Jousselin und Akkordeo-
nist Éric Allard Jacquin – verließen
die Pariser Kombo. Was für manche
Bands das Aus bedeuten kann, lässt
Les Yeux d’la Tête zu neuen Hoch-
touren auflaufen: Mit Akkordeonist
Rodrigue Fernandes und Gitarrist
Stéphane Berti knüpft die Band an
ihren Erfolg an. Auf der Bühne im
Kulturspiegelzelt in Brackenheim
zeigen sich die Franzosen am Don-
nerstagabend als stimmige Einheit

mit der gewohnten Spielwut – von
Anfang an reißen sie das Publikum
mit, gönnen sich keine Pause. Viele
Gäste tanzen durch.

Sprachbarrieren? Gibt es nur am
Anfang, weswegen die Band eine
halbe Stunde später auftritt. „Sorry
für die kleine Verspätung. Wir sind
Franzosen, das ist normal“, sagt Sän-
ger und Gitarrist Benoît Savard
selbstironisch auf Französisch und
Englisch.

Leichtigkeit In Deutschland hat die
Band seit ihrem Durchbruch mit
„Liberté Chérie“ eine feste Fange-
meinde sowie Stammspielstätten.
Ihr erstes Live-Album „Paris-Ber-
lin“, aufgenommen 2022, könnte ge-
radezu als Liebesgeständnis gewer-
tet werden. Ebenso wie das be-
schwingte „Hamburg“, in dem die
Hansestadt als „feindlich“, aber
auch versöhnlich als „Meine Liebe,
mein Schatz“ bezeichnet wird.

Die Suche nach der „Bonne nou-
velle“, den guten Nachrichten, treibt
die Band seit der Pandemie um und
lieferte den Titel für das gleichnami-
ge Album, das 2021 – im 15. Grün-
dungsjahr der Band – erschien.
Ebenfalls eine gute Nachricht, die

die Band nun erst recht überbringen
will. „Wir haben Geburtstag“, sagt
Benoît Savard im Spiegelzelt, „das
wollen wir mit euch feiern.“ Das Er-
gebnis ist eine musikalische Zeitrei-
se durch 15 Jahre Bandgeschichte,
die nach über 60 Minuten mit „Liber-

té Chérie“ endet. Das Erfolgsrezept
besteht aus der wilden Mischung
von Folk, Sinti-Swing, Polka, Klez-
mer, Gypsy, Jazz, französischem
Chanson, Punk und mehr: Die Fran-
zosen wollen sich einfach nicht in
eine musikalische Schublade ste-
cken lassen, haben ihr Repertoire
sogar um Rap erweitert, der in die
Pariser Banlieues entführt.

Was immer die Band anstimmt –
es ist tanzbar. Zu temporeichen
Klängen der Balkanküste bei „Au
mariage de mon cousin“, die dann
wieder rhythmisch-stampfend („I
don’t speak english“) oder als Wal-
zer („M’en veux pas“) im Stil der „Fa-
belhaften Welt der Amélie“ daher-
kommen. Inhaltlich geht es oft um
die geradezu banale Leichtigkeit im
Leben, Sehnsucht, Intimität und Lie-
be. Die Botschaft: Manchmal reicht
es, den Kopf auszuschalten und zu
tanzen – wer die Franzosen live er-
lebt, spürt genau das.

Knüpfen in neuer Zusammensetzung mit einem wilden Genre-Mix an ihren Erfolg an:
Les Yeux d’la Tête waren erstmals im Kulturspiegelzelt zu Gast. Foto: Mario Berger

te ihm seine Heroinsucht so stark
zu, dass er nicht auftreten konnte,
aber er erholte sich rasch wieder.

Nachdem The Smiths sich auflös-
ten, startete Morrissey eine sehr er-
folgreiche Solokarriere – ebenso
wie Johnny Marr. dpa

vor den Beatles. Bands wie Radiohe-
ad, Oasis, Blur und Suede gaben an,
von den Smiths inspiriert worden zu
sein.

Rourke schloss sich kurz nach
der Gründung der Band an, die sich
1987 auflöste. Vorübergehend setz-

gründet und wurden mit Hits wie
„There Is A Light That Never Goes
Out“ und „This Charming Man“
weltberühmt. Das britische Musik-
magazin „NME“ wählte die Rock-
band zu den einflussreichsten
Künstlern der Geschichte – noch

Freitag mit. „Andy wird allen, die ihn
kannten, als freundliche und schöne
Seele in Erinnerung bleiben und
Musikfans als überaus begabter
Musiker.“

The Smiths wurden 1982 von
Marr und Sänger Morrissey ge-

LONDON Bassist Andy Rourke von
der legendären britischen Band The
Smiths ist gestorben. Der Musiker
sei im Alter von 59 Jahren „nach lan-
ger Krankheit an Bauchspeicheldrü-
senkrebs“ gestorben, teilte sein frü-
herer Bandkollege Johnny Marr am

Smiths-Bassist Andy Rourke ist tot

Zur Person
Marie-Luise Marjan, geboren 1940
in Essen als Marlies Wienkötter, ab-
solvierte an der Hochschule für Mu-
sik und Theater Hamburg ihre
Schauspielausbildung. Es folgten
Engagements etwa in Karlsruhe, Bo-
chum Berlin und Hamburg, seit Ende
der 60er auch Film- und TV-Auftritte.
Einem breiten Publikum bekannt
wurde Marjan als Helga Beimer in
der ARD-Serie „Lindenstraße“.
2005 feierte die damalige Schirm-
herrin der Unicef-Kinderstadt Heil-
bronn ihren 65. im Schießhaus. chf
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